
Schnitt durch ein Steinkohlenbergwerk. (Zu Abschnitt V.)

Zur Steinkohlenzeit erfüllte Mittel- und Westeuropa ein Gebirgsland, das von den Kohlengebieten Oberschlesiens bis zum
französischen Zeutralplakean und von Osnabrück bis zur Riviera reichte. In dein feuchtwarnieu Tropenkliuia leiner Ein-
fenkungeu entwickelte sich eiue außerordenllich üppige Pflanzenwelt meist blütenloser Strtcu. Riesige Schachtelhalme, Baum¬
farne, Schuppenbänme und Siegelbäume bildeten ausgedehnte Sumpfwälder. Durch langsame Bodenseukungen scheinen
diese Wälder untergetaucht und mil neuen Meeresablagerungen überschüttet worden zu sein. Daher wechseln mit den kohlen-
führenden Schichten überall To»- oder Sandsteiiischichteu. die flözleer sind. Zahl und Mächtigkeit der Flöze wechseln un-
gemein stark. Im Ruhrkohlengebiete z. B. zählt man 90 abbauwürdige Flöze mit 96 m Kohlen. Hebungen uud Senkungen

des Bodens haben die ursprünglich wagrecht liegenden Kohlenflöze in der mannigfachsten Weise verschoben.

Schachtförderanlagen

Deutscher Bergbau. Steinkohlenbergwerk Reden bei Saarbrücken. (Zu Abschnitt V.)

Im Saar- und Ruhrtal, bei Aachen und in Oberschlesien schaut man häufig die großen Schachtanlagen zur Förderung der
Kohle, womit in Deutschland an 600 000 Arbeiter beschäftigt sind. Das Deutsche Reich steht unter den Kohlenländern der
Welt mit seiner Produktion an dritter Stelle. Ter deutsche Bergbau gewährt als Ernährer eines großen Teiles unserer
Bevölkerung, als wichtigste Grundlage unserer Industrie und als eine Hauptguelle unseres Nationalvermögens ein glänzendes

Bild, wenn auch mitunter schwere Schicksalsschläge die Bevölkerung der Bergbaugebiete treffen.


